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Weihnachtsgeschenk für den deutschen Arbeiter Sie Ration opfert
V»I> stUeciricli iV u I r:

Voller Lohn an Feiertagen — Anerkennung der Arbeitsleistungen im Bierjahresplan
Berlin, 3. Dezember. Der Beauftragte fürden Vierjahresplan, Ministerpräsident Gene¬

raloberst Göring,  erläßt unterm Hxutigen
über die Lohnzahlungen an Feiertagen folgendeAnordnung:

Die Durchführung des Vierjahresplanes
stellt erhöhte Anforderungen an alle Gefolg¬
schaftsangehörigen. Lohnverbesserungen können
als Ausgleich dafür nicht gewährt werden. Da¬
mit aber die Mitarbeiter an dem großen Werke
des Führers die Feiertage  in Freude ver¬
leben können, bestimme ich folgendes:

1. Für die Arbeitszeit, die infolge des
Neujährstages, des Oster- und Pfingstmon¬
tags sowie des ersten und zweiten Weih-
nacht-seiertages aussällt, ist den Gefolg¬
schaftsangehörigen der regelmäßige Arbeits¬
verdienst zu zahlen. Dieses gilt nicht, soweit
der Neujahrstag und die Wrihnachtstage auseine» Sonntag fallen. Durch Tarifordnung
oder Betriebs-lDienst-fordnung kann be¬
stimmt werde«, was als regelmäßiger Ar¬
beitsverdienst anzusehen ist.

2. Für den 1- Mai verbleibt es bei der
entsprechenden Regelung des Gesetzes über
die Lohnzahlung am Nationalen Feiertagdes deutschen Volkes vom 26. April 1934lNGBl. I. S . 337).

3. Der Neichsarbeitsminister trä^ die zurDurchführung und Ergänzung dieser An-
ordniing notwendigen Bestimmungen. Er
kann Ausnahmen von der Vorschrift der
Ziffer I für einzelne Betriebe genehmigen,wenn es ihre wirtschaftliche Lage zwingenderfordert.

Ter Beauftragte für den Vierjahresplan
(gez.) Göring

Preußischer Ministerpräsident.
Tie'e Mitteilung wird von allen Schaffen¬

den mit großer Freude ausgenommen werden,
bringt sie doch nun auch für die Arbeits¬
kameraden, denen bisher an den Feiertagen
noch nicht der Lohn weiterbezahlt worden ist.
eine Regelung dieser Frage. Diese Anord¬

nung. die im jetzigen Zeitpunkt als ein
Weihnachtsgeschenk  der national¬
sozialistischen Staats - u. Wirtschaftsführung
betrachtet werden darf, ist vor allem deshalb
bedeutsam, weil sie eine Anerkennung sür die
Treue und Leistung darstellt, die der deutsche
Arbeiter bei der Durchführung des Vier-
jahresplanes bewiesen hat und Tag sür Tag
weiterhin beweist.

Sie ist darüber hinaus bemerkenswert als
eine der eisten Maßnahmen, die Ministerprä¬sident Generaloberst Göring auch als kommissa¬
rischer Reichswirtschaftsministergetroffen hat
und mit der er zugleich klar zu erkennen gibt,
daß die nationalsozialistische Wirtschaftspolitik
jede sich bietende Gelegenheit wahrnimmt, um
die Lebenshaltung des deutschen Arbeiters zuheben. Wir wissen, daß unter den augenblick¬
lichen Umständen an eine Aenderung der seit¬
herigen Lohnpolitik nicht gedacht werden kann.
Um so dankbarer und freudiger begrüßen wir

es daher, daß mit der nun allgemein  ge¬
regelten Lohnzahlung an den Feiertagen wieder
ein neuer Schritt zur Hebung des Lebensstan¬
dards des schaffenden deutschen Menschen ge¬tan worden ist, der nicht ohne belebende Rück¬
wirkung auf das gesamte Wirtschaftsleben seinwird.

Wie es auf diesem Gebiete in anderen
Ländern bestellt ist, zeigt eine Meldung aus
London, wonach auf einem Konareß der Ge-
merkschaften festgestellt wurde, daß in Eng¬
land  zur Zeit von 18 Millionen Industrie¬
arbeitern nicht einmal Ums Millionen be-
zahlten  Urlaub  erhalten . „Tailh
Herald" stellt hierzu fest, daß England in
dieser Hinsicht zu den rückständigsten Län¬
dern gehöre. Tie Gewerkschaften verlangenunter Hinweis darauf, daß 13 Millionen
Arbeiter keine bezahlten -Ferien haben, für
diese einen Urlaub von 12 Tagen mit voller
Weiterzahlung des Lohnes

Freundschaftskundgebung mit Vorbehalt
Delbos in Warschau — Moskau beschimpft Frankreichs Autzenminister
rp. Warschau, 4. Dezember. Der franzö¬

sische Außenminister Delbos  ist . nachdem
er auf der Durchreise am Freitagmorgen in
Berlin  auf dem Schlesischen Bahnhof von
Reichsaußenminister Freiherr v. Neu¬
rath  begrüßt worden war, am Freitaguach-mittag kurz vor 17 Uhr in Warschau einge¬
troffen, wo er von dem polnischen Außen¬
minister Beck, dem französischen und dem
britischen Botschafter in Warschau, sowie den
diplomatischen Vertretern der Kleinen En¬
tente erwartet wurde. Delbos begab sich so-
sort zur französischen Botschaft. Der aanze
Empfang wickelte sich verhältnismäßig ein¬
fach ab und auch die Bevölkerung Warschausnahm an ihm kaum Anteil. Die Behörden
hatten von Flaggenschmiick lind Absperrun¬
gen abgesehen.

Keine Weihnacht in Sowjetspanien
Madrids Festungsgürtel erneut unter heftigem Artilleriefeuer

" San Sebastian, 3. Dezember. Am Freitagerösfnete die nationale Artillerie
beim Morgengrauen ein heftiges Bombarde¬
ment auf den Besestigungsgürtel der Haupt-
stadt. Gleichzeitig belegten nationalspanische
Wasserflugzeugeden südlichen Teil der kata¬lanischen Mittelmeerküste, besonders den
Teil, an dem als Vorbeugung gegen etwaige
nationalspanische Landungsversuche Befesti¬
gungen errichtet worden waren, wirksam mit
Bomben. Li» noch nicht ans Madrid abbc-
sörderten politischen Gefangenenwerden neuerdings als Zwangsärbei-
ter  beim Bau der neuen Eisenbahnverbin¬dung, die Madrid über Tarrancon mit
Valencia verbindet, eingesetzt. Bekanntlich
sind die Eisenbahnverbindungen nach Madrid
sämtlich unterbrochen. Tie Bolschewisten
spekulieren daraus, daß die nationale Flug-
wassc die Bauarbeiten nicht stören wird,
wenn iiationalgesinnte Gefangene auf der
Strecke beschäftigt werden.

Flüchtlinge aus sowjetspanischem Gebietberichte» von neuen Greueltaten  der
bolschewistischen Banden. In Alge  m esi
lProvinz Valencia) beanügtcn sich die Tschcka-
Hauptlinge nicht mir damit, täglich die Er-
Mord»,ig zahlreicher iiatioiialeiiigestellter
Personen anzuordnen. sondern sie beteiligten
sich sogar höchst eigenhändig an den voraus»
gehenden Marterungen und Folterungen.Auf scheußlichste Art und Weise wurden
allein in vielem klemm Sri 150 Perl-m-m er¬mordet.

Wcihnachissest in Notspanicn abgrschaffil
San Sebastian, 3. Dezember. Tie bvlschc-

wistische Presse in Barcelona meldet, daß
mtens der sowjetspanischenMachthaber der
-̂ eschlnß gefaßt wurde, mit Rücksicht ans den«stark reaktionären und bürger.
mchen"  Charakter das .sogenannteWei h n a cht s se st" a b zu scha sf en und

sämtliche Feiern und Veranstaltungen zu
verbieten. Diese jüngste Terrormaßnahmeder spanisch- bolschewistischen Oberbonzen
dürste wohl besonders dazu geeignet sein,
auch die letzten Wahnvorstellungen über dieGeisteshaltung der Sowjetspanier. wie sie
leider noch immer in den Köpfen einfältiger
Gemüter umb»rspuken. restlos zu zerstören,

Ehautemps
empfing Nalentla Bolschewisten
Ti gen verlebt äer dlLpresse

ksi. Paris . 4. Dezember. Eine gegenwärtigin Paris weilende Abordnung der spani¬
schen Bolschewisten,  der u. a. auchdie berüchtigte Kommunistin Passion « »
ria  angehört , wurde von Ministerpräsident
Chautemps  empfangen. Die Valencia-
Delegation will mit den Führern der franzö¬
sischen ..Volksfront" . Parteien über eine
Unterstützung Rotspaniens  durch
Frankreich verhandeln. Die Werbearbeit die¬
ser Aktion liegt vor allem in den Händen der
Kommunisten, aus der als besondere Attrak¬
tion die Passionaria sprechen soll.

Vereinigung der Snlernalionalen
Paris,  3. Dezember. Mit einer Taktik, dienur in Sowjethirnen erfunden werden kann,

hat die Moskauer Internationale die Amster¬
damer Gewcrkfchaftszentrale unter ihre Fittiche
genommen. Die Komintern hat den Abschluß
eines Abkommens erreicht, das die Vereinigungder beiden Gewerkschaftsinternationalen ver¬kündet/

Für Deutschland bedeutet diese Vereinigung
nichts Ucberraschendcs. Im Ausland wird sie
zum Teil als alarmierend und sensationell ge¬wertet. Wer aber die Lagerung und die Politik
der Bonzen untereinander kennt, wußte, daß
dieser Schritt eines Tages kommen würde. An
sich handelte es sich ja nur noch um einen
Schacher mit den gutbezahlten Posten.

'̂ ie Mgrußungsarlikel der polnischen Presse
waren durchweg in höflichem Tone gehalten,
wobei unter Hinweis auf die Vergangenheit
und Gegenwart noch einmal das pölnisch-
französisthe Verhältnis, je nach Einstellung der
Blätter, noch einmal gewürdigt wurde. Wenn
sich au.h dje polnische Presse in ihren Artikeln
auf die traditionelle Freundschaft zwischen
Warschau und Paris beruft, so ist es doch be¬
merkenswert, in welcher Weise sie diese vor
einer Verfälschung  ihres Charakters zu
schützen sucht. In den regierungsfreundlichen
Blättern wird erklärt, daß die letzten 15 Jahre
zur Genüge gezeigt hätten, daß nur Abkom¬
men auf einer derartigen Grundlage von Be¬
stand sein könnten, während so viele andere
Allianzen und Bündnisse sich als zwecklos
erwiesen hätten. So wird z. B. dem französi¬
schen Außenminister, der sich in Warschau um
die Rettung des französischen Bündnis- undKollektiv-Systems bemühen will, vom„ExpreßPoranny" entgcgengchalten, daß die auf dem
Völkerbund und der kollektive» Sicherheit auf¬
gebaute Ordnung der Nachkriegszeit zusammen-
gebrochen sei und neue Formen des in¬
ternationalen Zusammenlebens
sich heransgebildet hätten.

Besondere Beachtung verdient auch da?
ablehnende Urteil  der großen pol¬
nischen Presse gegenüber dem Sowjet¬
pakt.  So wird in einzelnen Betrachtungen
beispielsweise daraus hingewiesen, daß derKurswert der Moskauer Aktien in der letz¬
ten Zeit stark gesunken sei.

Ein etwaiger französischer Versuch, War¬
schau wieder stärker zugunsten des französi¬
schen Systems zu verpflichten, findet deshalb
in Polen wenig Gegenliebe. Andererseits
scheint den Sowjets dieses Bemühen des
Quai d'Orsay unter gleichzeitiger gewisser
Abstandnahme von Moskau sehr aus die
Nerven gegangen zu sein, denn nur so ist eszu erklären, daß der Sprecher desM o sk  a n e r R u n d fn  n ks  am Donners¬
tagabend die Delbos-Reise als eine .fran¬
zösische Intrige"  bezeichncte, die den
.Verrat " der Westmächtc anfdecke.

Aber auch eine engere Verbindung
mit Prag  wird in Wauschau strikt ab¬
gelehnt,  und zwar nicht nur wegen der
engen Bindungen der Tschechoslowakei an
Moskau, sondern auch wegsn der brutalen
Unterdrückung der Polnischen Minderheit
durch die tschechischen Behörden. Anderer¬seits wird der polnische Außenminister sei¬
nem französischen Kollegen mancherlei For¬
derungen  überreichen. In der Polnischen
Presse wird nicht umsonst darauf hingewic-sen, daß Frankreich nicht in dem erforder¬
lichen Maße Polnische Erzeugnisse abnehme,
sondern im Gegenteil die französisch-polni¬
schen Wirtschaftsbeziehungen erheblich zu
wünschen übrig ließen. Außerdem erhebt
Polen in diesen Tagen mit unverkennbarem
Nachdruck seine Forderung auf Kolo-nien,  die aus ' - verschiedenen Gründen
als eine Lebensnotwendiakeit für Polen be-
»eichnet werden.

Heute wißen wir Teulschen. wozu es gutwar. daß die junge Vergangenheit uns dieNot als Lehrmeistern, gab. In ihrer harten
und ost grausamen Schule lernte unser Volkdie Gemeinsamkeit seiner Daseinsverhältnisse
begreifen, da lernten die Millionen ihre per¬
sönlichen Wünsche und Erlebniskreise in Be¬
ziehung zu setzen zur Gemeinsamkeit. Siemußten erkennen, daß der Entfaltung des
eigenen Ich Grenzen gesetzt sind durch eine
natürliche Abhängigkeit vom Gemeinschaft»̂
zustand. Auch wer einen Gipsel des materiel¬len Wohlstandes erstiegen hatte, sah sich
gegenüber politischen oder wirtschaftlichen
Wetterstürzen nicht stark genug, um allein
bestehen zu können. Kein Machtscls steht so
fest, daß sich sein Inhaber abzuriegeln ver¬
möchte vom völkischen Schicksnlslaus. Eswar gut, daß die gemeinsame Not uns dies
unmißverständlich lehrte.

Vielleicht danken wir später wieder jener
Schicksalsfügung, die »ns auch heute  noch
reichlich Sorgensamen in den Alltag streut.Es wird wohl so sein müssen! In der Sonne
des Glücks wird leicht vergessen, daß es auch
Schattenseiten gibt. Glück soll erkämpft und
verdient sein, um so höher wird dann sein
Besitz eingeschätzt und um so ernsthafter ver¬
teidigt. Das mögen vor allen Dingen jenebedenken, die sich beklagen, weil uns die na-
tionalsozialistische Revolution nicht über
Nacht in ein Treibhaus des Wohlbefindens
stellte. Das Leben eines Volkes ist kein Ron-
lettespiel, das Gewinne nnd Verluste dem
Zufall überläßt. Gewiß hat auch das Spieldes Daseins seine Zufälligkeit, aber es läßt
sich im hohen Grade durch ein vcrniinstvolles
System gemeinsamen  Ringens um Er¬
folg meistern. Zwischenfälle können stören,aber der Glaube,  daß ein ordentlich und
einheitlich geführter Kampf seinen Sinn er¬füllt. ist noch immer belohnt worden.

Dieser Glaube hat die nationalsoziali¬
stische Bewegung durch Not und Niederlagen
zum Sieg geführt. Er ist auch jetzt wieder
sür unser Volk der ergiebigste Kraftquell see.
lischer und physischer Kräfte. Aber der Glaube
allein macht noch nicht selig. Glaube an das
Glück verpflichtet zum Ringen um das Glück.
Nnd dieses Ringen verlangt Opfer  vonuns allen. Gemeinsam  den Kampf füh¬
ren heißt, daß jeder so viel einsetzt, als ihm
Möglichkeiten gegeben sind. Das Gesetz der
natürlichen Ungleichheit  der Menschen
und ihres materiellen Besitzstandes bestimmt
zugleich die Größcnunterschiede der einzel-neu Einsätze.  Der Liberalismus kennt
dieses Gesetz nur auf dem Gebiet des Ver¬
dienen? nnd des Besitzend. Er lobt die gott¬
gewollte Ungleichheit in Fragen des Ein»
kafsterens. aber er streikt, wenn die gleiche
Ordnung für einen gemeinfchaft-
liehen Opsergang  Anwendung finden
soll. Ter Nationalsozialismusstellt dagegen
bewußt das Opferprinzip in den Vorder¬
grund. Im Opfern findet das Erlebnis der
Gemeinschaft seinen wahrsten und stärksten
Ausdruck. Jede andere Form ihrer Demon¬
stration verblaßt daneben. Keinem völkischen
Gemeinwesen gelingt der Idealzustand eines
katastrophensickjeren inneren Zusammen¬
lebens. wenn es nicht jederzeit seine Glieder
im opferbereiten Tatleben exerziert.

Wir bewundern an nationalen Feiertagen
das imposante Bild geschlossener Aufmärscheunter dem wehenden Wald der Hakenkreuz-
sahnen. Erhebende Eindrücke sind es. die
unsere Sinne berauschen. Aber immerhin ist
alles nur Syinbol sür eine Idee, die erstim Willen vollendet, in der Tat jedoch ein-
sach noch gestaltet werden muß. Der Ich-
Trieb im Menschen erschwert die Umsetzungdes Willens in die Tat in jedem einzelnen
Fall, den der Alltag uns liefert. Immer ist
eine schwierige Spanne Persönlicher Hem¬mungen zu überwinden, bis aus der Er¬
kenntnis die opferbereite Tat folgt. Die
Summe dieser einzelnen Hemmungen ergibt
das Gebirge von Schwierigkeiten, das sich
vor dem Ziel unserer völkischen Einigung
aufrichtet, und das wir ersteigen müsien.

Einer der sichersten Wege hinauf ist der
des dauernden SichnäHerbringensder sozial getrennten Glieder unseres Vol¬kes. Wir können die Armen aber nicht in
ein rechtes Verhältnis zu den Reichen hin¬
einschwätzen.  Für den Wohlhabendenkann es schließlich reine Gefühlssache sein»



Drohungen » die nicht einschüchtern
Mussolini weist niederträchtige Hetze eines Neuyorker Blattes zurück

Mailand , 3. Dezember . Der «Po Polo
d'J t a li  a " wendet sich in einem «Der Gal¬
genstrang von Demos " betitelten Leitaussatz
mit äußerster Schärfe gegen die niederträch¬
tigen Ausführungen der «New Hork Times ",
die sich angemaßt hatte , die sogenannten
«Demokratien " zu einem Aushunge¬
rungsfeldzug gegen die «Dikta¬
turen"  aufzusordern . Ter Leitartikel des
Mailänder Blattes läßt deutlich erkennen,
daß er aus der Feder seines ehemaligen Her¬
ausgebers Mussolini  stammt.

Tie „New Jork Times " begehe , so heißt
es in dein Artikel , einen gewaltigen
Irrt«  in , wenn sie behaupte , die Drohung
mit einer wirtschaftlichen Erdrosselung der
«Angreiferstaaten " könnte ein wirksames
Mittel zu deren Einschüchterung sein . Es sei
ja noch nicht einmal gelungen , den Begriff
des «Angreifers " festzulegen , dann aber habe
sich herausgestellt , daß manche Kreise in den
„Demokratien " schon das Vorhandensein
von totalitären Regierungen als einen
lauernden Angriff betrachteten . Man könne
diese Unterstellung umkehren und die De¬
mokratien als die Angreifer
stempeln . Kein einziges diktatoriales Land
bedrohe die gebietsmäßige Unversehrtheit,
die politische Unabhängigkeit und den wirt¬
schaftlichen Wohlstand der Vereinigten Staa-
ren. Wenn man die armen Völker , die das
heiligste Recht besitzen, sich nicht für alle
Zeiten das schreiendste Unrecht bei der Ver¬
teilung der Güter der Erde gefallen lassen
zu müssen , als die „Angreifer " definiere,
dann sei dies eine Unverschämtheit
von wahrhaft ultrademokratischem Stil.

Italien werde sich durch solche albernen
Drohungen nicht ein schüchtern  lassen,
aber es nehme von diesem geschmackvollen
Vorhaben der Erdrosselung von diesem demo-
kratischen Galgenstrang , der es ersticken soll,
gebührende Kenntnis . Der Aufsatz in der

amerikanischen Zeitung sei eine unfreiwillige)
aber gewaltige Unterstützung in dem Kampf
um Autarkie.

WaS in den Tiefen der fetten Eingeweide
der Demokratien als deren Programm brüte,
so heißt es im „Popolo d'Jtalia " weiter , sei
die wirtschaftliche Erdrosselung , die Erstik-
kung . die Blockierung und der Hunger für
die Völker , die nicht fünfmal täglich essen.
Darin zeige sich die höchste Nieder-
tracht,  weil diese Kampfesart das wehr¬
lose Volk treffe . Gegenüber solchen Kund¬
gebungen noch über die Zweckmäßigkeit der
Autarkie diskutieren zu wollen , wäre nicht
nur lächerlich , sondern ein Verbrechen.
Die ihres Namens würdigen Völker seien ge¬
zwungen . die Drohungen mit wirtschaftlichem
Kriege , Blockade und Hunger in der einzig
möglichen Weise , mit der schnellsten und voll¬
ständigen Vorbereitung der Geister und der
Waffen zu beantworten.

Grandl SeiE-eir
Rom , 3. Dezember . Eine eineinhalbstün«

dige Unterredung , die der italienische Bot*
schafter G r a n d i mit E d e n am Donners,
tag hatte , findet in der römischen Presse leb¬
hafte Eeachtung . Mit Genugtuung vernimmt
man aus London , daß der englische Außen¬
minister bei dieser langen Unterredung den
italienischen Botschafter eingehend über
sämtliche Fragen unterrichtet habe , „die bei
den englisch - französischen Be-
sprech ungen  vom Montag und Diens-
tag erörtert worden sind , und die den Gegen-
stand eines weiteren gründlichen Gedanken-
austausches mit den beiden Mächten der
Achse Berlin — Rom werden bilden müssen ".
Nach Ansicht des „Popolo di Roma " hat
mit den Besprechungen am Donnerstag die
Phase der normalen diplomatischen Füh-
lungnahmen begonnen , die naturgemäß ziem-
liche Zeit erfordern werden.

stch dem Unbemittelten verbunden zu fühlen.
Tie nicht Begüterten und besonders jene,
die den Hunger  als Hausfreund haben,
hindert oft die leidige Magenfrage am Aus¬
bringen der nötigen Seelenwärme für gleiche
Gefühle in entgegengesetzter Richtung . Der
Hemmschuh ihres materiellen Ohnmachts-
zustandes wirkt um so unüberwindlicher , je
weniger im Bereich der Glücklicheren neben
der leeren Geste auck> die vollwertige
T a t sichtbar wird , dre eine Brücke über den
tiefen Graben der Not schlägt . Brückenpfei-
ler zwischen Arm und Reich müssen aus har-
tem Metall sein , wenn sie tragen sollen . Die
Aermsten des Volkes sind bereit , dem Brük-
kenbau ihren großen Glauben an das neue
Werk und ihre ganze Kraft zu widmen . Die
anderen mögen im Ausmaß des jeweiligen
Könnens materiellen Werkstoff
herbeitrage » , um der geistigen Bereitschaft
der Mittellosen einen fördernden Nährboden
rbzugeben . Die einen opfern , indem sie treu
und diszipliniert mitgehen , obwohl viele
ihrer Hoffnung noch keine Erfüllung finden
konnten . Die anderen sollen opfern , indem
sie jenen Verzichtenden in die materielle

Min«übernahm
MtschastsminWrium

Berlin , 3 . Dezember . Der Beauftragte
für den Vierjahresplan . Ministerpräsident
Generaloberst Göring.  übernahm in die¬
sen Tagen die Leitung des Reichs - und Preu¬
ßischen Wirtschaftsministeriums . Staats¬
sekretär Posse  begrüßte den Ministerprä¬
sidenten namens aller Mitarbeiter des Mi¬
nisteriums . die besonders stolz darauf seien,
sich einreihen zu dürfen in die von General¬
oberst Göring betrauten Aemter.

Mit herzlichen und anerkennenden Worten
gedachte der Ministerpräsident der aufopfern¬
den Arbeit des Neichsbankpräsidenten Dr.
Schacht im Wirtschastsministerium und
betonte , daß kein Kurswechsel vor¬
genommen worden sei,  sondern viel-
mehr die Verstärkung der Krastansparnning
durch einheitliche Zusammenlegung . Der
Arbeitseinsatz des bisherigen Leiters des
Wirtschaftsministeriums sei unerhört ge-
wesen : Reichsbankpräsident Dr . Schacht der
ihm weiter als Freund und Berater zur
Seite stehe, werde auch in Zukunft mit gro¬
ßen persönlichem Einsatz helfen , um daS der
Wirtschaft vom Führer gestellte Ziel zu er¬
reichen.

Der neue Neichswirtschaftsminister . so er¬
klärte der Ministerpräsident weiter — sein
alter Kampfkamerad Funk — werde nach
dem 15. Januar 1938 wenn dieser die Lei¬
tung des Ministeriums aus seinen Hände»
übernehme , alles tun . um für die Tauer
die best? Zusammenarbeit zu gewährleisten.
Er selbst bleibe dem Wirtschaftsministerium
auch weiterhin verbunden , da in diesem
Ministerium ja die Haupterekutive und Ver¬
antwortung der von ihm als Beauftragten
für den Vierjahresplan getroffenen Maß-
nahmen liege . Eingehend weihte Minister¬
präsident Göring die versammelten Mit¬
arbeiter des Ministeriums in die Aufgaben
ein . deren Durchführung er in den kommen-
den sechs Wochen verlange:

„In den sechs Wochen muß schnell
gearbeitet werden , um die Zusammenlegung
als Voraussetzung der reibungslosen Zu-
sammenarbeit durchzuführen . Auf keinen
Fall darf irgendwo ein Leerlauf entstehen
denn in diesen Wochen muß sachlich und per¬
sonell der Apparat für die reibunaslose

Dürftigkeit ihrer Tage kraftspendende Be¬
weise ihrer tätigen Hilfsbereitschaft flechten.
In dieser Form des Zusammenwirkens bil¬
det sich von selbst jenes Gemeinschastsverhält-
ins heraus , das wir in unserem Reich er-
sehnen.

Solche Gedanken liegen dem heutigen Tag
der Nationalen Solidarität  zu¬
grunde . Er ist im Ablauf des Winterhilfs-
Werkes eine besonders markante Station . In
seinem Gepräge ist aber Tat und Erziehungs-
Prinzip in idealer Harmonie verkoppelt . Vor
sonstigen Tagen der Gemeinschaftsdemon¬
stration hat der Tag der Nationalen Soli¬
darität das voraus , daß sein Bild den
Opfer sinn,  diesen eigentlichen Sinn jedes
Gemeinschastsgedankens klar herausstellt.
Wenn in anderen Ländern Zweifel , Haß und
Neid sich austoben , ist uns Deutschen der
heutige Tag das schönste Zeichen des sozialen
Friedens . An diesem Ehrentag des deutschen
Volkes muß der Glaube an das ewige
Deutschland sich auswirken im selbstlosen
Willen , all den deutschen Brüdern und
Schwestern zu helfen , die Hilfe nötig haben.

Durchführung der Arbeiten des Vierjähres-
Planes geschaffen werden ." Im Augenblick
werde er ohne Rücksicht auf Personelle Tinge
die materiell richtig ? Entscheidung treffen.
Mit der Hereinnahme eines großen Teiles
seines Apparates sei jedoch nicht eine Aus-
lösung bestehender Dienststellen des Mini-
steriums verbunden , sondern nur deren
Stärkung.

„Dieses Ministerium ist dafür verantwort¬
lich , daß die Wirtschaft mit stärksten Kraft¬
strömen durchpulst wird . Das Wirtschafts¬
ministerium ist nun das Erekutivorgan
für die Durchführung des Bierjahresplanes
und erhält damit seine bisher größte und
schönste Aufgabe . Höchste Krastanstrengung
müssen Sie alle beweisen . Schaffen Sie auch
für sich das Wort unmöglich ab und seien
Sie versichert : Weder der Führer noch ich
als sein Beauftragter werden von Ihnen
Undurchführbares fordern . Biele Tinge gibt
eS, die vielen unmöglich erscheinen und doch
in die Tat umgeseht werden können . Ter
Führer hat dies oft genug bewiesen ! Es ist
die Aufgabe des Wirtschaftsministeriums.
frei von jeder Bindung , die Wirtschaft zu be¬
einflussen und zu führen . Es muß die Sor¬
gen der Wirtschaft kennen und ihr helfen.
Die deutsche Wirtschaft wiederum muß die-

lem Ministerium absolutes Vertrauen eni-
gegenbringen und den notwendigen Respekt
vor dem Führnngswillen zeigen . Jeder ein¬
zelne von Ihnen muß aber ein in vorderster
Front stehender Träger des großen
Planes  sein und sich als solcher sühlen.
Je entschlossener dieser Wille im einzelnen
vorhanden ist . um so größer wird der Er¬

folg und die innere Befriedigung sein . Die
Lösung wird allen Mitarbeitern das Gefühl
neuer Kraft und Verantwortung geben , die
notwendig sind , um die Aufgaben zu mei¬
stern . So wird das Wirtschaftsministerium
die höchste Schlagkraft erhalten ." Der
Ministerpräsident schloß seine Rede mit dem
dringenden Appell : „Wir wollen nun an die
Arbeit gehen und am Beginn der Aufgabe
uns in engster Kampfgemeinschaft verbin¬
den , um die nächsten Jahre miteinander
durch dick und dünn zu gehen,  in
treuer Pflichterfüllung dem Werke unsere-
geliebten Führers dienend ."

Vo/tt/fche Srrrsoackrichierr
Reichsgesetz gegen Schwarzsender

Die Reichsregierung hat ein „Gesetz gegen di«
Schwarzsender " erlassen , das die bisherigen Be¬
stimmungen gegen den unerlaubten Betrieb von
privaten Sendeanlagen zusammenfatzt und die
Strafvorschriften verschärft . Während bisher
Gefängnis - oder Geldstrafen vorgesehen waren,
wird nach dem neuen Gesetz der Schwarzsender
mit Zuchthaus bestraft . _
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Brasilien löst politische BerbSnde auf
Umbau der Gewerkschaften im Sinne des Korporativgedankens

Rio de Janeiro , 3 . Dezember . Der Bundes-
Präsident Unterzeichnete eine Verordnung
über die Auflösung sämtlicher politischer Ver¬
bände einschließlich des Jntegralisten -Verban-
des . Kulturelle und erzieherische Frage », die
nach einer Erklärung Vargas anläßlich der
Jahrhundertfeier in Collegia Pedro II . die
wichtigste Aufgabe des brasilianischen Aufbaues
umfassen , sollen anscheinend dem Integra-
lismus Gelegenheit  zzur Mit¬
arbeit  geben . Der Arbeitsminister kündigte
den Ilmbau des Gewerks chasts-
wesensim  Sinne des Korporativ -Geoaukens
an.

Brasilien kaust italienische ss-Boote
Neuyork , 3 . Dezember . „Associated Preß"

berichtet , baß eine aus italienischen Polizei-
osfizieren und Sachverständigen bestehend?

italienische Abordnung zur Zeit Peru . Chile.
Argentinien und Brasilien bereist . Die Ne¬
gierungen dieser Länder hatten die Italiener
eingeladen , gegebenenfalls eine Modernisie¬
rung ihrer Polizeien durchzuführen . Dieselbe
Agentur berichtet , daß die brasilianische Ne¬
gierung bei der italienischen Werft Conoterri
u. Nenita sechs moderne Untersee¬
boote  zu je 950 Tonnen in Auftrag gege¬
ben habe , — ein Auftrag , aus den amerika-
nifche Werften gerechnet hatten.

Der Führer
beglückwünscht General Franko

Berlin , 4. Dezember . Der Führer und
Reichskanzler  hat dem Chef der spani¬
schen Nationalregiernng , General Franco,
zum Geburtstag  drahtlich seine Glück¬
wünsche übermittelt.

Koma» 0 « , Lcklck «« ! « In « , v « ut »«t,,i,von
ViilAmbrcii lm <l >>nkl « n kr «it « Il
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Eine wahnsinnige Angst griff Winifred mit
eisiger Hand ans Herz . Alles , was noch von
gesunder Willenskraft in ihr war , wehrte sich
gegen die Suggestion , die diesem Gesang , dem
Dunkel des Urwaldes zu entströmen , das
letzte Mark aus den Knochen zu saugen schien,
^hr war , als strecke die feuchtheiße afrika¬
nische Erde gierige Finger nach den Eindring,
lmgen aus , um sie schnell , schnell zu sich in
die schwarze Tiefe zu reißen . Nein ! Nein ! Zu
Mister Thompsons Erstaunen richtete sie sich
gewaltsam auf und gebot ihren Trägern
Halt.

„Ich ersticke in dieser schaukelnden Enge!
Boy , meinen Stock . Stütze mich ."

Zwischen dem Missionar und dem Schwär-
zen schwankte sie weiter . Bei einer kurzen
Rast ließ sie sich an die Tipoyas der beiden
Gefährten führen . Endreß schlummerte . Hol-
stein dagegen fand trotz Veronal und schmerz,
stillender Einspritzung noch immer keine
Ruhe . Winifred beugte sich über ihn und
flüsterte mit scheuwirrem Blick auf die
Schwarzen:

„Nicht nachgeben weiterkämpfen , sonst —
sind Sie verloren ! George ist gerettet : er
schläft , er hört , er sieht es nicht . Aber Sie.
zu Bewußtsein und Bewegungslosigkeit ver¬
dammt . verschließen Sie Augen und Ohren,
denn aus Klang und Dunkel webt diefes

furchtbare Land uns Weißen Tod und Ver¬
derben . Nicht nachgeben , Holstein , nicht nach-
gebcn !"

Ihre tonlose , beschwörend zitternde
Stimme rief nur ein unmerkliches , müde
resignierendes Lächeln auf seine Lippen.
Ausgeblutrt wie er war . ersehnte er nichts
als Ruhe . Wirklichkeit und Traum mischten
sich ihm zu der glückhasten Vorstellung , daß
er auf den Schultern der gleichmäßig schrei-
tenden Schwarzen weit , weit fort , in die Hei.
mat , getragen werde . Alle Sorgen , Schmer¬
zen und Nöte der Seele und des Leibes lösten
sich allmählich in wallendes Nebelgrau , auf
dem er, ein seliger Schwimmer , ins Unend¬
liche trieb . Schmerzvolle Klarheit kam ihm
erst wieder , als das wogende Schwanken
PÜtßlich abbrach , die Bahre auf der Veranda
des Missionshauses zu Boden gesetzt wurde.
Das gütige , tief ergriffene Gesicht Frau
Thompsons beugte sich über ihn . Zart strich
sie ihm das wirre Haar aus der Stirn und
drückte seine Hand , während er erneut die
todmüden Augen schloß . Man brachte ihn
in die luftigste Stube , war mit sorgender
Pflege um ihn bemüht , indes Endreß und
Winifred in anderen Räumen der Genesung
entgegenschliefen.

Durch zwei unbarmherzige Sonnentage
kämpfte Holstein noch mit dem Wundfieber.
Dann stieg eine schwüle Nacht dunkelschattend
herauf . Unheimlich groß , blutrünstigrot wie
eine Mitternachtssonne , stand der Mond am
hitzedunstigen Firmament . Es schien , als eine
sich alles , um Holsteins armen Leib bis aufs
letzte auszuglühen . Wie hinter Schleiern
nahm er in einem wachen Augenblick Miß
Stetsons feine Züge wahr . Nachdenklich hielt
sein Auge sie fest. Mit dem noch einmal wie¬
derkehrenden vollen Bewußtsein war auch die
unumstößliche Erkenntnis des naben TodeS

verbunden . Mit schwacher , aber vernehm¬
licher Stimme traf er seine letzten Anord¬
nungen . ließ Boys und Träger an sein Bett
kommen und bestimmte kleine Geschenke für
sie. Ihre kindliche Freude rief ein glückliches
Lächeln auf seine verfallenen Züge . Als sie
gingen und auch Miß Stetson das Zimmer
verlassen wollte , bat er sie zu bleiben.

„Ich möchte Sie bitten — für mich —
einen letzten Gruß — an meine Frau zu
schreiben ."

Sie stimmte schweigend zu, eine unruhige
Frage im Blick , die Holstein , trübe lächelnd,
beantwortete:

„Nicht Frau Thompson , sondern gerade
Ihnen , Miß Stetson , möchte ich diesen Brief
diktieren als Beweis eines letzten großen Ver-
trauens , denn — ich habe Ihnen den Man¬
gel eines solchen — abzubitten ."

Sie murmelte abgebrochen:
„Ich wüßte nicht , was . .
In dem schweren , den wenigen Worten

folgenden Schweigen lagen Anklage und Be¬
kenntnis , Neue und Vergebung . Verloren
blickte Holstein zum offenen Fenster , wo das
Mondlicht wie silberne Lazerten durch das
feingesiederte Laub der Akazien schlüpfte.
Dann diktierte er ohne Uebergang , mit oft
versagender Stimme , den kurzen , innigen Ab¬
schiedsbrief an die Seinen . Als er mit zit¬
ternder Hand seinen Namen darunter gesetzt
und Miß Stetson das Schreiben auf Hol¬
steins Wunsch in sein Lagebuch gelegt hatte,
fagte sie leise:

„Ich werde George holen,"
Er fragte:
„Schläft er ?"

Und als sie eS bejahter

„Dann wecken Sie ihn nicht . Die Erregung
könnte ihm schaden . Geben Sie mir Ihre
Hand , Miß Stetson . . ."

Sie tat eS mit zuckenden Lippen . Mit letz¬
ter Kraft umschlossen die glühenden Finger
die ihren.

„Diesen Händedruck Endreß , meinem lieben
Freund und Kameraden , zum Abschied . Ihnen,
Winifred . lege ich sein Wohl ans Herz . Krän¬
ken Sie ihn nicht !"

Ernst und feierlich mahnend senkten sich die
guten blauen Augen in die ihren . Sie beugte
den Kopf . Dann hob sie ihn in plötzlichem
Entschluß und fragte beschwörend:

„Sagen Sie mir , was ist besser : eine barm¬
herzige Lüge oder nackte, rücksichtslos grau¬
same Wahrheit ?"

Sein dunkel verschwommener Blick suchte
den ihren zu halten , glitt jedoch langsam,
mehr und mehr , in sich selbst zurück. Mit
einer Stimme , die aus weiter Ferne zu kom¬
men schien, hauchte er : „Wahrheit — nur
Wahrheit . . ."

Haltlos sank er zur Seite , sein Atem ging
schwach, fast unhörbar . Hastig beugte sich
die Frau über ihn . ließ mit einer hoffnungs¬
los abschließenden Bewegung die Arme sin¬
ken: dieser gütige Mund konnte das harte
Urteil , das er ihr mit seinem letzten Wort
gesprochen , nicht mehr zurücknehmen — er
war verstummt für immer.

Der Missionar trat in die Tür . Ein Blick
in Holsteins Gesicht sagte ihm alles . Sanft
berührte er Miß Stetsons Schulter:

„Er hat ausgelitten . Kommen Sie . Mister
Endreß verlangt nach Ihnen . Er soll die er¬
schütternde Kunde so schonend als mögliH
und darum aus Ihrem Munde erfahren-

(Fortsetzung fvlat .1 >
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jeäes 8ysiem, ZroLesl ŝZer, günstige ^utilungsbeälriAunZen

AUevmsppen , Velübeiitel,

lournlilei ' , ürotdeutel

sind beliebt« IVelbnaektrgescbenk«

LlderiVorHole^ ,̂

Aar Sie an Sürrigireiten uns Lecker,
birren MAeldnachten schenken können
rrlgt Ihne » meine Weih ««» err » an in reiäxter Melvnhl

NinSerirstifiaaen .IttMel . werbnscbtt.
väclrerrien,karler-,berr-, Niimvergrr-
redlruesten, 5rNchlevrol. eftririrtollri»
Sttter Mrcber Marrips« aller Art
(eigene berrtellung)
«rorre Aurwabl in kael-LilrSren
«na»ranntweinen. ebo«k0l«<len.
«ercbenlrpaeiknngen

KsnSitsrei Kaktee Aurrter
Inhaber N. rur,  stsndltormrlster , Peeneut »»7

Men«uitz inserieren, wenn«in«»erNnnse»will

liMlMWMlINMMM
Hursten?

Haben Sie nock Uusleatropkeu , Uustenps-
»elUsi » ru »ck Urusttev in Ikrer bisusapotbeke?

One ^ potlrelre » von » ( !slv
8 » äi I -tebemvII u » a 8sä Pinsel ».

ül§velllinichlkSttchenlke.
äis llirsn l,isbsn ^rsuäs bsreitsn , smpfslils ick:

iasr »«LwÜek«I, Oleaslsclauliv für l̂ ä.
nscrk Vorseiirift äsr l̂ siebsrsugmsistsrsi,
8lli »l !e1el , pvlLzreküttewtv 8trsüen-
wtiekel , slsgsnts Osoreiasel »«!»« sowie
6im »»»i-17eI»erseI »i»Irv unä moäerns
Ka »»»el»iil»v für 6rok unä l<lsin.

§klllllö ^ » slmkokrtrsSe

llamenbllle pelre Handarbeiten
^iltrsn

Lobais

l-iaacisobubs
pslrjaeksn

^llobss

in groösr ^ uswabl
mit sLmtliobsn ^ atsriaNsn
^olls - Lsicis - (-iarns

WNMoel

> >



-KWx.

LM:

MZSKdZL

vss sodLae « » «I prsirtisette 1Vett »» scI »1s8Sscksi »!c ist u» ck bleibt ei»

8alsinanüer-8el»ulr
kleine groüe ^ usvskl in eleganten Modellen, knünrrit mit e in-
gedsuter Qekenlcstütre,  sovie kür lose Linlsgen  ISätsuck 8ie lies Lassende linden.

krieür . Ooi »§ U 8 LIsrlllpIstL 5, lei . 261

A/läüeliei»
msebt msn ttis grökto Greuels mit vinsm
össtsa k- 6ssobsr >k rur ^ usstsusr

v) uaiiiäis-
kesteclce bst in rsivksr

^uswski

Ubrsri- ^sebgssoliätt

Ssäst rsks

HescAenAe

kuHover
IVesle»
UsailseiLiiIie
8 eI »» Is
Uoelrs

8 cUIüpker
8 trün »pke

E Wokke
aLL ^ctt « ^

Larirlisu»

Ueinr

^ller koäenärAer verscÛviattel

venn 8ie in Ikre 2immer Linoleum
oder 8tragulslegen lassen.  IVIe in
diesem linlien 8ie bei mir »uck In
SocoslSukern , Deppicken , Lettvorlagen,
Lksiselongue -Veclcen moderne lauster

k!. 6 . Wlttmaier, 8sknkokstr.,?emruk 415

vsr vsvenlsger kür nikolsuze
8vl»« i»kistimkei »-

kc»skb»»s lelelon 217)
mit denleinstenLeclcerbissengusgestattei.
Breiten sie bitte liire -lusvakl.

Für jedes Familienmitglied
führe ich Geschenkartikel
Eie finden in Auswahl gute Qualitäten in

Wäsche sür Damen, Herren, Kinder, Korselett« -
-üftformer - Handschuhe- Taschentücher-
Kragen - Krawatten- ebenso hübsch« Geschenk»
Packungen in Toilettenartikel«.

W . Milfchele , Badftratze

^ucii 8ie « erden jetrt denken,
IVss soll ick nun sckenken,
Ltvas ^ »tSglickes, o nein!
Ls soll clock« gs ganr besonderes sein.

Iml1tiröiiiLLüZö;cIrStt »MI lellentrllSe
tinclen8!e sparte, leine

Hl'MÜÜMlüIlI'öll kür clie Dame, vie suck kür den Herrn,

keine HrliMeckelMen . gutgekende MclieMren
moderne gesckmackvolle IlüiiüIlI 'öN, sI/8IIÜ!l!!I'6II,
il!ll 6̂!l kür das büro, den 8ckreidtisck, die Kücke

Völllöl 'lllll'öll in sekr groüer Husvskl.

Me « Ae»Ile;. M !Ie
ri» WüiiMvIiiHIlMl dmiirlie»?

^u ^ tsoliiormen , öaekblseiis

Lpi 'ingfol 'MSli , öuitsk 'spi 'lirsn
^Ni 8 bi 'ot ><ap 86 ln, ' l' af 6 lvvaag 6 n
61 >tr^ülii' 8 c: iiü 886 ln , ^ 6 iil 8 l6 bs
i< önig 8 >(uc: l76 nio >' M6 n
^ancisll 'sibsk'

Lsrl » erros
U1ae » b » » ai » » zr ^ ett « r » tr » Le

Ein Sasgeräl

bietet viele Annehmlichkeiten
unä wäre äaher

äas iäeale Zamrliengeschenk
zu Weihnachten

Lassen Sie sich vom Gaswerk
oäer einem Sasfachmann beraten

technische Werke Lalw

^Iles kür üen Herrn
in Araber Auswahl

» »ockvrire Oberkemäe»
daru psssende 8eN »sts, ! n «I « r

I ^siirenIrrsKsi,
HsoI »ei» 1ü «: I»er
Hosenträzvr - Lsrnitiirsi»
Uerrensoelcsi»

8 por 1s 1rün »pk«
voll « » « Uerrenselrsls

diNizs « » a zut de!

0577

Auch Ihr Hill bkdors ders «MIM
Einige
Preise

4.—
8.80
7.-
8.80

10 .—
11.8«
IS.-

Schirmwenn er immer gut und flott
aussehen soll. Darum einen
mitgenommen, wenn's regnet oder schneit.

Ein guter Schirm ist
im Fachg sch ft HAvllljUlV

iN Enltv nicht teuer.
Neuartig:

Das Modesutteral silr Damenschirme.

SV!
Es

HK
K,i»1

veldiiilkdkzerkdeiilie kllr me komme
eia U»»ttku»kxer »t , beselsnspe », Hscbi »»>pe » ,
üllmmorlsmpeii , LIebtr . Xocber , Ueiicki »»«»,
Kocbplrrtten , vügeleisen , Llebtr . Llocber nntt
8t »nd »»ug «r uncl viel « «nttere eieirtr . Artikel
linden 8ie preisv/ert und gut bei

klelM-rclmelüerom NokIit.r°i.M

8

-rrdM.V»

ülmiiiieii! le SeürllacliMillkel
Qroüe ^ usvskl in 8cdc>Irk»me»

Osmeninsobe » Aktenmappe»
Uerukstnoebe » lkeiüverscblnLtsscbe»
Lriektaoede » UoeentrLger
Xokker Unoksücke

Surtsv «klsmaler am klack«

ÜSllllKilüiüMi! liMiüilW

n»Musil! üenkr».
einen firxiio rcbenlren

sch führe moclerne, preiswerte stunäsunkgrkätr»
ebenso viele nützliche kleMo-HlMel wie
biigeleiren. Stauvrauger,daarttsclrner.
Wrklzzen. Kochplatten urw.. ?uppen-
rtuben-vrleuchtungen

klrlttrs-Lirglrr, eslv,r-m-p,«-»»-»
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